

[image: Coverabbildung des Buches “Vom VW Transporter zum Camper”]






Angekommen in Stuttgart (01.06.2008)


Am ersten Juni 2008 kam ich in Stuttgart an. Ab diesem Tag sollte ich meinen Zivildienst in einem Kindergarten in Bad Cannstatt antreten. Wow, es war eine riesige Stadt, hier würde es wohl nie langweilig werden. Mein erster Tag war sehr aufregend, ich hatte direkt den Roller eines Kindes geschrottet. Ich wollte dem Jungen Emanuel nur zeigen, wie gut ich Tricks machen kann, denn nur damit herumzufahren, war ja langweilig. Also zeigte ich ihm, wie man am besten einen coolen Tailwhip springt. Kawooom, knick, knack, der Roller brach in zwei Teile. Wie peinlich, vor allen Kindern. Und das als BMX-Profi!


BMX-Profi? Ja, der Grund, warum ich nach Stuggi gezogen bin, war es, mit meinen Freunden BMX zu fahren, da es dort eine große Szene gab und wir zusammen viel reisten. Wir waren schon überall gewesen, mit dem Regio quer durch Deutschland und mit dem Auto durch Europa, zu jedem Contest, der sich ergab. Wir waren eine BMX Crew, Buddies, die zusammen die Welt erkundeten, um Abenteuer zu erleben. Da kam natürlich der Gedanke auf, nun auch mal meinen Führerschein zu machen. Ähhh, ja... Ich war ja immer nur im Auto mitgefahren, also wäre es ja nun mit zwanzig Jahren auch mal an der Zeit, einen Führerschein zu machen, damit wir flexibler sind und uns abwechseln können, wenn wir wieder die Welt erkunden wollten. Ich hatte eigentlich nie so richtig Lust dazu gehabt, bin ja nicht so autobegeistert wie die meisten anderen, die man so kennt. Hatte nie den Gedanken gehabt, ein eigenes Auto besitzen zu wollen. Nun dachte ich mir aber, es sei doch sicher sinnvoll und man macht es ja nur einmal im Leben, dann hat man ihn ja für immer. Ich meldete mich noch im selben Monat an und sparte mein Geld zusammen. Ich büffelte fleißig jeden Tag mehrere Stunden lang. Ich hatte wohl noch nie so sehr für etwas gepaukt wie für die Theorie der Fahrschule. Ich ging immer zweimal die Woche und es zog sich schon eine ganze Weile hin, aber das Lernen hatte sich gelohnt. Ich konnte alle Fragen auswendig und konnte die Prüfung gut meistern. BESTANDEN, Yay! Der praktische Teil der Fahrschule war dann aber doch die Qual, der Beginn eines Traumas. Ich hatte bis dato noch nie hinter dem Steuer gesessen, wusste absolut gar nichts. Dass da unten drei Pedale waren, war mir neu. Man muss wissen, mein Fahrlehrer war nicht nett und er schien mich von Sekunde eins an zu hassen. Wir begannen in der Tiefgarage der Fahrschule mit dem einfachen Manöver, "einfach losfahren". Klaro, wenn du noch nie hinter dem Lenkrad gesessen hast und dir überhaupt nicht vorstellen kannst, wie sich so ein Auto fortbewegen soll, dann kannst du sicher nicht die Karre aus der Tiefgarage fahren. Vielleicht mochte der Schwabe halt einfach keinen mit Eberswalder Kanaldeutsch Dialekt. Nachdem ich nun meinen ersten Einlauf vom Herrn Fahrschullehrer bekommen hatte, wechselten wir die Seiten. Ich sollte erst einmal zuschauen, bis wir auf dem Gelände des Cannstatter Wasen (Volksfest) ankamen, damit wir erst einmal das Anfahren erlernen konnten.


Nach einer gefühlten Dreiviertelstunde kamen wir dort an. Er erklärte mir noch einmal grob, was es mit den drei Pedalen auf sich hat, damit ich nun zum ersten Mal ein Automobil selbstständig in Bewegung setzen konnte. Im Grunde musste man das ganz linke Pedal ganz durchdrücken, den Schlüssel umdrehen, den ersten Gang einlegen und einfach nur ganz langsam und gefühlvoll das Pedal loslassen. Die Karre fuhr, soooooo krass. Das war wohl ein Moment meines Lebens, den ich wohl nie vergessen werde. Ich fühlte mich wie Tom Hanks in "Castaway", als er ganz alleine Feuer machte. Nun war die Fahrstunde auch schon wieder vorbei und der Fahrschullehrer dachte bestimmt, wie viel Freude wir beide noch zusammen haben würden - nicht. Nachdem ich mühselig meine Kohle gespart hatte, um mir die nächste Fahrstunde leisten zu können, vergingen Wochen, Monate und schließlich zwei Jahre. Ich wechselte zwischendurch noch die Fahrschule, da ich mich mit dem Fahrlehrer so sehr gezofft hatte, dass ich dachte, ich sei besser dran bei einer anderen Fahrschule. Die nächste Fahrschule war dann in Stuttgart-West, meine letzte Hoffnung auf einen Führerschein. Ich machte mir gleich einen Termin aus, um dieses Kapitel meines Lebens nun zu Ende zu bringen. Manchmal bleibt ein Traum ein Traum. Meine Hoffnung, einen anderen Fahrlehrer zu bekommen, der Fahrschülern ruhig, sachlich, freundlich und geduldig das Autofahren beibringt, erlosch bei der ersten Fahrstunde. Es war einfach ein Albtraum, wir mochte uns nicht. Wenn jemand nicht für diesen Beruf gemacht ist, dann war er es. Die Zeit war gekommen, meine letzte Fahrstunde vor der Prüfung. Die letzten aufbauenden Worte von ihm waren nur: "John, du wirst das niemals schaffen, du bist einfach zu dumm, Adeele!" Wow, willkommen in Stuttgart. Zwölfter April 2012, acht Uhr morgens, Stuttgart-West, Schwabstraße Ecke Rotebühlstraße. Ich wartete auf meinen Fahrlehrer, wir stiegen ein. Er sagte: "So, heute ist es soweit." Wir fuhren die gleiche Strecke wie letzte Woche, nur dass wir noch den Prüfer abholen mussten. Okay, kein Problem. Ich hatte so ein Glück, es war einfach jede Ampel rot, wir standen zweimal an einem Bahnübergang, das Einparken war einfach und es klappte einfach alles wie am Schnürchen. Die Stunde verging so schnell, dass es sich wie wenige Minuten anfühlte. Ich parkte das Auto an einer Tankstelle am Westbahnhof. Ein kurzer Händedruck vom Prüfer, Gratulation: ,,Du hast bestanden!" Der Fahrschullehrer sagte nur: ,,Na endlich, jetzt mach dich weg!" Ich denke, er war begeistert davon, dass wir uns nie mehr wiedersehen werden. Ganz stolz steckte ich nun meinen Führerschein in mein Portemonnaie.









Beginn der Autofahrphobie (01.05.2012)


Es vergingen einige Wochen, bis ich das nächste Mal nach Hause nach Eberswalde fahren wollte, um meinen Eltern und Verwandten meinen Führerschein zu zeigen. Der Beginn meiner Autofahrphobie begann mit der ersten Fahrt zusammen mit meinen Eltern im damaligen Auto, einem Peugeot 406 Kombi. Nachdem ich ihnen stolz meinen Führerschein gezeigt hatte, meinten sie gleich darauf, ob wir eine kleine Spritztour machen wollen. Gesagt, getan. Wir gingen runter zum Auto und stiegen ein, vollkommen ungewohnt, nicht hinten zu sitzen, sondern vorn hinter dem Steuer. Meine Nervosität stieg rapide an. Ich ging noch einmal alles durch. Rückspiegel checken, Außenspiegel checken, Sitzposition checken und anschnallen. Okay, Konzentration! Ich steckte den Schlüssel ins Zündschloss, drückte die Kupplung durch, legte den ersten Gang ein und drehte den Schlüssel um. Der Motor startete, mir wurde heiß, ich fing an, binnen Sekunden schlagartig zu schwitzen. Es lief mir die Stirn entlang, runter über das Gesicht auf meine Oberschenkel. Ich war so sehr konzentriert, dass ich stark angespannt war und dachte, dass ich jeden Moment einen Fehler machen würde. Ich hatte Angst, das Auto auszuparken, wir standen auf einem Hang, die Straße war stark abschüssig und bestand aus Kopfsteinpflaster. Ich setzte den Blinker links, schlug die Reifen ein, schaute ob es frei war und ließ langsam die Kupplung los. Wow, das Auto war so anders als das aus der Fahrschule. Wir bewegten uns zehn Zentimeter, der Motor ging aus. Mein Vater sagte nur, du musst auch etwas Gas geben am Berg. Okay, zweiter Versuch. Bremse drücken, Kupplung drücken, erster Gang und Schlüssel umdrehen. Lasse die Kupplung etwas los, gehe von der Bremse weg und drücke etwas auf das Gas. Yeah, yippie und hurra, wir sind aus der Parklücke heraus und steuern auf die Kreuzung zu.


Erleichtert fuhr ich die zwanzig Meter im ersten Gang zur Kreuzung, setzte den Blinker rechts und bremste leicht. Bevor das Auto zum stehen kam, drückte ich die Kupplung durch, damit der Motor nicht wieder abgewürgt wurde. Ich schaute links, ich schaute rechts und nochmal links, alles frei. Lasse die Bremse langsam los, lasse die Kupplung langsam los und gebe etwas Gas. Bin jetzt schon richtig geübt darin. Wir fuhren durch ganz Eberswalde durch, alles klappte recht gut. Wir fuhren in Richtung Autobahn, bogen links auf den Autobahnzubringer ab. Vor uns fuhr ein riesiger Muldenkipper, ein riesiger gelber LKW, der so groß war wie ein Haus. Ich war so angespannt und sah nichts, plötzlich bog der LKW rechts ein und ich dachte irgendwie, ihm folgen zu müssen. Schließlich waren wir nun auf einer riesigen Baustelle gelandet und die Autofahrer hinter uns, sind uns alle gefolgt. Es holperte und polterte, ich war total verwirrt. Mein Vater fing an zu fluchen und geriet auch in leichte Panik. Kurzum, ich hielt an, setzte den Warnblinker und wir tauschten kurzerhand die Plätze. Es vergingen Monate, bis ich wieder hinter einem Steuer eines Autos saß. Diesmal war es das Auto von Fuhre, eine Mercedes A-Klasse. Das war cool, es war recht klein und überschaubar. Etwas neuer als der Peugeot von meinen Eltern und ich war mit dem Auto auch schneller vertraut. Wir fuhren zu einer Show, wir hatten einen Auftritt. Der Grund, warum ich ja schließlich meinen Führerschein gemacht habe. Wir fuhren bis zum Autobahnparkplatz, um dort zu tauschen. Schnell stieg wieder meine Nervosität an. Ich merkte, wie mir der Schweiß die Achseln herunter lief. Ich blieb auf der rechten Spur und fuhr 80 km/h, bis ich mich dazu aufrang, doch mal den LKW vor uns zu überholen. Ich setzte den Blinker links, schaute ob es frei war und drückte aufs Gas. Mir war schlecht, ich war immer so aufgeregt und hatte Angst, etwas falsch zu machen. Ich fuhr nun ab und zu mal, traute mir jedoch immer weniger zu, ein Auto zu fahren. Schließlich vergingen Jahre, in denen ich kein Auto mehr selbst gefahren bin. Ich hasste regelrecht Autofahren. Anfang 2017 zog unsere neue Mitbewohnerin Julie bei uns in die WG ein. Sie hatte auch ein Auto, das ziemlich gleich war wie das von Fuhre. Sie wollte gerne, dass ich meine Autofahrphobie bekämpfe und schlug vor, dass wir uns ihr Auto teilen. Es entstanden völlig neue Möglichkeiten, also planten mein Kumpel Markus und ich direkt eine 2.000 Kilometer lange Fahrt nach Pula, Kroatien. Schon Wochen davor hatte ich mega Panik. Der Gedanke an das Autofahren verursachte mir Übelkeit.


Schließlich fuhren wir los. Unglücklicherweise benutzte auch noch zusätzlich eine Freundin von Julie namens Claudi das Auto, welche damit am Tag der Abreise zur Arbeit fuhr. Als ich sie anrief, meinte sie nur, kein Problem, du kannst dir das Auto einfach abholen, es steht in Degerloch. Mh, klar, eigentlich kein Problem, wenn da nur die Tatsache nicht wäre, dass ich noch niemals alleine Auto gefahren bin. Ich sagte ihr am Telefon, dass ich es unmöglich alleine schaffen würde zu fahren, weil ich mir das nicht zutraue und eine Autofahrphobie habe. Ich klärte einfach mit Markus ab, dass wir uns in Degerloch bei der Arbeit von Claudi treffen würden, damit wir zu zweit von dort aus nach Kroatien fahren könnten. Nach den zweitausend Kilometern hatte ich dann schon eine gewisse Sicherheit beim Autofahren bekommen, aber bisher noch immer nicht alleine hinterm Steuer gesessen. Das sollte sich nun ändern. Am 31 März 2018, einen Tag vor meinem 30 Geburtstag, wollte ich mir die Getränke für meine Geburtstagsfeier besorgen. Der Plan war, ich steige ins Auto, fahre einen Kilometer zum Getränkehandel und wieder zurück. Ich hatte die halbe Nacht nicht geschlafen, zu aufgeregt von dem morgigen Tag. Der Wecker klingelte, ich stand auf und putzte mir die Zähne. Ich konnte nichts essen, mir war übel.


Der Moment der Wahrheit war gekommen. Mit wackeligen Beinen ging ich die Treppe herunter, stieg ins Auto ein und atmete tief durch. Ok, ich ging noch einmal alles durch, ich bin schon so viel Auto gefahren, aber es kommt mir vor, als ob ich das noch nie gemacht hätte. Den Schlüssel ins Schloss, die Kupplung drücken, den 1. Gang einlegen, den Blinker links setzen, den Fuß auf die Bremse, die Handbremse lösen und ab ging es. In diesem Moment verspürte ich ein riesiges Glücksgefühl. Es fühlte sich an wie eine Befreiung. Kaum zu realisieren, ich fuhr das Auto ganz alleine. Das war eines der schönsten Gefühle, alles fühlte sich so einfach an, als ob ich nie etwas anderes gemacht hätte in meinem Leben. Mit fast dreißig Jahren, das erste Mal. Wir fuhren mit dem Auto noch auf viele andere Reisen, zum Beispiel zu einem Contest nach La Perche in Frankreich. Bei dem Auto merkte man schnell, dass es immer recht nervig war, die Bikes halb auseinander zu schrauben, um sie und das Gepäck ins Auto verstauen zu können. Vor allem, wenn wir zu viert waren und vier Bikes und Gepäck mitnahmen. Als ich hinten saß, war ich dann schon total platt, nur von der Reise dorthin. Kurz darauf löste sich unsere WG mehr oder weniger auf und ich zog aus in eine eigene Wohnung in Stuttgart-Kaltental. Der Stadtteil lag etwas außerhalb und hatte keinen Supermarkt um die Ecke, so wie es in Stuttgart West der Fall war. Ich musste dann immer jeden Einkauf mit dem Rucksack erledigen, was irgendwie schnell sehr nervig wurde. Da ich mit meiner alten Mitbewohnerin Julie und ihrem Auto nichts mehr zu tun hatte, bin ich nun schon wieder einige Jahre kein Auto mehr gefahren und es kam mir in den Sinn, mich bei Stadtmobile anzumelden, um mir einfach mal gelegentlich ein Auto auszuleihen, um damit einkaufen zu fahren oder am Wochenende mal aus Stuttgart rauszufahren, um mal etwas anderes erleben zu können. Cool war dabei, dass es verschiedene Autoklassen gab. Es gab Kleinwagen, Kombis, Großraumvans und sogar Lastwagen, sodass ich alle verschiedenen Autos mal ausprobieren konnte. Nach einer ganzen Weile merkte ich jedoch schnell, dass selbst wenn man nur Mitglied ist und kein Auto ausleiht, es trotzdem kostet. Wenn man sich mal ein Auto ausleiht, ist es wirklich teuer und einfach nur mega nervig. Es fängt damit an, dass du dir oft sehr früh im Voraus Gedanken machen musst, wann und welches Auto du benötigst. Dann ist es sehr stark abhängig davon, wo du wohnst und wo das nächste Auto steht, welches frei ist. In Stuttgart-Kaltental standen entweder in Stuttgart-Vaihingen an der Universität oder an der Engelboldstraße, welche jeweils drei oder mehr Kilometer entfernt sind. Das heißt, ich reserviere das Auto für eine bestimmte Uhrzeit und muss dabei genau planen, wie lange ich das Auto benötige und es dann auch genau an denselben Standort zurückbringen. Das macht dich wirklich mega unentspannt, da du entweder dich sehr beeilst oder du einfach schon pauschal eine Stunde mehr buchst und danach dann dich darüber ärgerst, dass du bei der Ankunft dann nur dreißig Minuten von der gebuchten Stunden stornieren kannst. Nachdem ich eingekauft hatte, bin ich danach nach Hause gefahren, um meinen Einkauf hoch zu bringen. Danach ging es wieder zurück zum Parkplatz, um das Auto zurückzubringen, dann musste ich wieder drei Kilometer nach Hause laufen. Ich merkte, dass mir das überhaupt nicht passte und suchte eine Alternative. Ich war viel bei Youtube unterwegs und schaute mir viele Videos über viele verschiedene Dinge an und bin dann durch einen Zufall auf ein Video über einen Bulli gestoßen.
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Erste Suche nach einem VW-Bus (01.09.2018)


Mich hatte es erwischt, war direkt total verliebt und wusste von nun an, ich brauchte einen VW-Bus. Wie suchte man heutzutage ein Auto? Natürlich gibt es dafür mehrere Apps für das Handy: eBay Kleinanzeigen, Autoscout 24, Mobile.de usw. Ich habe mir natürlich gleich mal alle heruntergeladen und installiert. Wow! Es gibt einfach hunderttausende VW-Busse und vor allem auch für unglaublich hohen Preisen. Ich schaute erstmal durch, T1, T2, T3, T4, T5 und T6. Schnell war mir klar, ein Volkswagen Transporter der ersten Generation bleibt erstmal ein Traum. Ich glaube, selbst wenn ich all mein Geld, das ich jemals verdient habe, gespart hätte, könnte ich mir nicht so einen Wagen kaufen. Es gibt ein überschaubares Angebot im Internet von restaurierten VW T1 von 30.000 EUR bis zu 200.000 EUR. Ich suchte weiter, jetzt eher nach VW T3 Modellen. Einen VW T3 fand ich irgendwie geil, er würde zu mir passen, so einen schönen Brotkasten auf Rädern. Ich schaute Wochen, Monate lang jeden Tag in jeder freien Minute ins Handy. Ich war schon regelrecht süchtig danach, mir die ganze Zeit Autos anzusehen. Ich hatte etwas Geld zusammengespart. Fleißig über drei Jahre lang hatte ich mir eisern circa 4.000 EUR auf mein Sparkonto deponiert. Bei den VW T3 Modellen sieht der Markt doch schon viel größer aus. Man bekommt schon einen ab 2.000 EUR. Naiv und blauäugig hatte ich ein tolles Gefährt gefunden, das mir auf den Bildern gut gefiel. Ich schrieb den Eigentümer des Autos an.


Hallo Sergej,


schicke Karre!


Wann ich vorbeikommen


zum Anschauen?


Viele Grüße,


Johnny aus Stuttgart.


Hallo Johnny


am Samstag bin ich zu Hause.


Ich wohne in Konstanz.


Meine Nummer: 0170…..


Viele Grüße, Sergej.


Ok, ich habe dann seine Adresse erfahren und mir gleich ein Auto bei Stadtmobile reserviert. Einen Opel Corsa, den fand ich immer am besten. Oh man, war ich aufgeregt, habe so etwas noch nie gemacht. Endlich Samstag, erstmal einen Kaffee und noch mal checken, wo Sergej genau wohnt. Wow, shit! Ist ja nicht grad um die Ecke. Egal, schnell zum Auto gelaufen, Karte an die Scheibe gehalten, piep, offen. Nach zwei Stunden war ich da. Ich weiß noch, wie ich den Aufgang einfach nicht mit gefunden hatte. Ich beschloss, Sergej einfach mal kurz anzurufen. Tuuuuuut, tuuuuut, tuuuuut, nichts. Mhh, ich suchte weiter nach dem Namen. Schaute noch mal ins Handy. Ah, Ok, falsche Hausnummer. Eine weitere dann. Ich klingelte bei Sergej, Ding, Dong! Es rauschte aus dem Lautsprecher, hallo. Ja, ich komme runter in einer Minute. Sergej kam dann auch gleich und führte mich über den Hof bis zum VW T3. Ich sah den Bus schon von Weitem. Er war postgelb und hatte ein weißes Hochdach mit Bullauge an der Seite. Da stand er nun…
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(Abbildung ähnlich)


Ich ging ein paar Mal um das Auto herum, hatte mir grob den Grill, die Scheinwerfer, die Blinker und die Stoßstange vorne angeschaut. Ging an die Seiten entlang, schaute unter dem Auto nach und schließlich hinten. Wow, hatte ja keine Ahnung, aber er sah schon ganz schön in die Jahre gekommen aus. Ich sah an vielen Ecken und Kanten Rost und nach jeder weiteren Minute habe ich mehr Dinge gesehen, die nicht gerade für den Kauf gesprochen haben. Sergej schloss die Heckklappe auf, um mir den Motor zu zeigen. Am Kennzeichen stand schon mal das H am Ende. Er sagte gleich: ,,Ja, du... Ich weiß nicht, ob er noch mal ein H bekommt bei dem nächsten TÜV." Da war es dann schon bei mir gelaufen. Denn da ich in Stuttgart wohne, benötige ich auf jeden Fall ein H-Kennzeichen. Da es in Stuttgart und in vielen anderen Städten und Ballungszentren in Deutschland Umweltzonen gibt, in denen man nur mit einer grünen Norm-4 Plakette fahren darf, benötige ich, wenn ich mir solch ein Auto zulegen sollte, ein H-Kennzeichen. Denn wenn das Fahrzeug dreißig Jahre alt ist, kann man sein Auto als ein Historisches Fahrzeug anmelden beziehungsweise ummelden. Dann ist das eine Sonderregelung und berechtigt dich dann wiederum auch in Umweltzonen zu fahren. Aber um das begehrte Kennzeichen zu bekommen und es auch behalten zu können, muss das Auto bestimmte Grundlagen erfüllen. Das Auto muss, wie jedes andere in Deutschland, regelmäßig alle zwei Jahre überprüft werden, ob es noch fahrtüchtig ist bei der Hauptuntersuchung. Wenn sich nun beispielsweise herausstellt, dass der Motor einen Defekt hat und dieser ausgetauscht werden muss und der Austauschmotor jünger als 30 Jahre alt ist oder auch von einem anderen Hersteller, dann erfüllt das Auto nicht mehr die Bedingungen für ein historisches Fahrzeug, folglich kann man dadurch das H-Kennzeichen verlieren und muss dann das Auto wieder ummelden. Wir stiegen ein, um das Auto probezufahren. Ich begutachtete das Auto von innen. Mir fiel gleich auf, dass es von außen gelb war und von innen grün. Grün wie Kermit der Frosch. Ist schon etwas ganz Besonderes, in einem alten VW-Bus zu sitzen. Es war super cool, wirklich toll, weil man direkt über den Reifen sitzt und es sich sehr massiv anfühlt, das Lenkrad zu bewegen. ,,Dann starte mal die Karre!", sagte Sergej. Ich drehte den Schlüssel um, ein kleiner ganz filigraner Schlüssel, total witzig, dass das ein Autoschlüssel war. Der Schalthebel war sehr lang und man benötigte erstmal etwas Übung, um den richtigen Gang zu finden.


Es ging los, ich ließ die Kupplung etwas los und stieg auf das Gaspedal. Es war ein ganz besonderes Schauspiel, von ersten Gang in den Zweiten, vom Zweiten in den Dritten und dann in den Lentzen, den vierten Gang zu schalten. Der Motor war bekanntlich hinten und man hörte ihn sehr deutlich. Wir bogen dann in einem Gewerbegebiet ein. Ohne Servolenkung war das echt sehr mühevoll, das Abbiegen war echt schon mal ein Manöver. Sehr ungewohnt war auch das Gefühl, als wir um die Kurve fuhren, weil man so weit vorn sitzt. Wir suchten uns eine freie Lücke zum Einparken. Das Rückwärtseinparken war dann ein langes Kurbeln in die eine Richtung und ein langes Kurbeln in die andere. Wir fuhren wieder zurück zu Sergej. Es war ein großes Abenteuer für mich und auch wichtig, mal mit einem Oldtimer gefahren zu sein. Ich postete noch schnell ein Bild bei Whatsapp von dem T3. Prompt bekam ich einen Anruf von meiner Mutter. Der Inhalt des Gesprächs war gewesen: ,,Kauf dir auf gar keinen Fall einen Oldtimer!" Recht hatte sie, es wäre wohl sehr unvernünftig gewesen, als “Fahranfänger” einen 30 Jahre alten Oldtimer, ohne Servolenkung, ohne Airbags, ohne Bremskraftverstärker, ohne eine Knautschzone und ohne alles, was ein modernes Auto ausmacht, zu kaufen. Also wusste ich nun, ich benötige einen VW T5, denn das Auto ist von Werk aus schon mit vielen Dingen ausgestattet, die Standard sind: Servolenkung, Airbag, Katalysator, Antiblockiersystem, Antischlupfregelung, Bremskraftverstärker, Scheibenbremsen etc. Also machte ich mich auf die Suche und schaute alle Apps durch und erstellte mir Suchbenachrichtigungen.









Besichtigung VW T5 (02.08.2020)


Seit nun schon zwei Jahren drehte sich alles nur noch um einen VW-Bus bei mir. Die Suche nach einem VW T5 war viel schwieriger als nach einem VW T3 und die Preise waren wahnsinnig hoch. Die Suche wurde durch bestimmte Kriterien eingeschränkt. Ich suchte natürlich nach einem Benziner, der höchstens 200.000 Kilometer gelaufen war. Da denkt man ja, na gut, was kann denn schon so ein Auto kosten? Erschreckenderweise habe ich dann schnell festgestellt, dass es ganz generell nur wenige Transporter gab, die einen Benzinmotor besaßen. Von 2003 bis 2015 wurden insgesamt 1,65 Millionen VW T5 gebaut, aber auf dem Gebrauchtmarkt waren gefühlt 90 Prozent Dieselfahrzeuge. Bei Mobile.de gab es damals rund 3.400 gebrauchte Diesel, aber nur 60 Fahrzeuge mit Benzinmotor. Der günstigste kostete damals 1.000 EUR und war etwa 3.000 Kilometer gelaufen. Der kostenintensivste lag bei circa 38.000 EUR und war etwa 100.000 Kilometer gefahren. Jetzt konnte man sich so ungefähr ausmalen, wie unfassbar teuer beziehungsweise wertstabil ein VW T5 ist. Die Faszination für den VW T5 war groß. Warum ist gerade dieses Auto so sehr beliebt? Ganz klar, es ist wie ein Schweizer Taschenmesser als Auto. Es gab unzählige Varianten des Fahrzeugs, die dem Besitzer fast unbegrenzte Möglichkeiten und Flexibilität ermöglichten. Welche verschiedenen Modelle es gab, fragte man sich. Angefangen von den klassischen geschlossenen Kastenwagen über den Kombi, den Caravelle, den Multivan bis hin zum California Camping Mobil. Des Weiteren gab es natürlich gerade für Handwerks-, Straßenbau- oder Gartenlandschaftsbetriebe die Pritschenwagen in Einzel- oder Doppelkabine. Bei dem Transporter und der Caravelle gab es auch eine lange Version mit einem sechzig Zentimeter längeren Radstand. Der Multivan war das beliebteste Modell und deshalb gab es ihn auch noch zusätzlich in verschiedenen limitierten Sondermodellen. Zum Beispiel gab es im Jahr 2011 den VW T5 Multivan Edition 25, zu Ehren des 25-jährigen Jubiläums des Multivan (1986) und im Jahr 2008 den Pan Americana. Der Pan Americana ist im Grunde ein Multivan, der größere Räder hat, fünf Zentimeter höher ist und eine robustere Innen- und Außenausstattung besitzt. Namensgebend dafür ist der Pan American Highway, der vom nördlichsten Punkt Alaskas in Nordamerika bis zum südlichsten Punkt Südamerikas, dem Feuerland, auf rund 48.000 Kilometern führt. Das für mich interessanteste Modell ist der California. Den gibt es seit 1989 erstmals im VW T3. Beim California hat man alle Dinge ähnlich wie beim Multivan, nur dass man noch zusätzlich ein Aufstelldach hat, in dem man schlafen kann, eine Küche und je nach Ausstattung auch einen Schrank. Bei jedem California hat man eine Wohnmobilzulassung und ist deshalb günstiger in der Versicherung als ein Multivan. Ich suchte gute zwei Jahre lang sehr intensiv nach einem T5, es war nie etwas dabei, was mir im Ansatz zusagte. Im Grunde genommen waren alle Autos unter 10.000 EUR über 200.000 Kilometer gelaufen und mehr Geld war ich nicht bereit zu sparen oder mir zu leihen. Schließlich bekam ich eine Nachricht von eBay Kleinanzeigen, dass jemand eine neue Anzeige mit einem VW T5 aufgegeben hatte. Eifrig, stehend im Flur meiner Wohnung, las ich die Anzeige durch. Inseriert wurde ein Volkswagen Transporter 5, geschlossener Kastenwagen mit 116 PS, 5-Gang-Schaltgetriebe, CNG-Gasanlage, drei Sitzplätzen, eine Schiebetür rechts, Heckklappe, Zentralverriegelung und einer Standheizung mit circa 145.000 Kilometern für nur 8.000 EUR. Ich dachte, das müsse doch ein Scherz sein, und rief den Eigentümer sofort an.


Hallo, John hier!


Spreche ich mit Mark?


Ich rufe an, wegen dem Bulli.


Kann ich mir den anschauen,


vielleicht gleich morgen?


Hallo John!


Ja klar, wir wohnen in Leimen.


Ja, super! Ok, klingt gut, ich komme.


Kannst du mir noch deine Adresse


schicken?


Ja, klar. Ich schicke sie dir.


Danke, auf Wiedersehen!


Bis morgen dann, Ciao!


Ich buchte für den folgenden Montag erneut einen Corsa bei Stadtmobile. Gleich nach der Arbeit fuhr ich los. Konnte es kaum erwarten, dort hinzufahren, um mir das Auto anzuschauen. Ich schaute mir die ganze Zeit die Bilder des Inserats an. Konnte kaum schlafen, weil ich so aufgeregt war. Ich ging noch am selben Tag zur Bank und holte mir mein ganzes Erspartes von der Bank ab. 5.000 EUR in BAR. Man, so viel Geld mitzunehmen, war mir schon ungeheuer zu Mute. Morgens um sechs Uhr fuhr ich los. Es war eine recht angenehme Fahrt bis dorthin. Kaum angekommen, da sah ich ihn schon stehen. Ich lief ein paar Mal herum, schaute ihn mir gut an. Dann klingelte ich schließlich an der Tür. Er kam gleich raus zu mir. ,,Hallo, du musst John sein?" ,,Ja genau, ich wollte mir deinen Bulli ansehen." ,,Klar", sagte er und schloss ihn gleich auf.


Ich ging erstmal an die Beifahrertür ins Auto hinein und schaute mich um. ,,Wow, sieht schon ganz schön mitgenommen aus." Der Innenraum wurde durch eine Metallwand zum Laderaum abgetrennt. Es lagen leere Flaschen, Kaffeebecher, Warnwesten, Visitenkarten, Werkzeug und ein Zollstock herum. Es war leider schon dunkel geworden. Wir begutachteten den Laderaum. Mir fiel gleich ein riesiger Metallkasten auf, der mit der Trennwand verbunden war. Viel Müll, Utensilien und Materialien lagen herum. Zementsäcke, Eimer, Spachtel, Mörtelsäcke und Regale mit Schubladen. In dem Metallschrank hinter der Trennwand befanden sich zwei große Metallbehälter. Ich dachte mir, dass es eigentlich ganz cool ist, bestimmt auch etwas günstiger mit Erdgas zu fahren, als mit Benzin. Ich begutachtete weiter das restliche Auto. Versuchte die Heckklappe zu öffnen, welche leider defekt war und sich nur sehr schwergängig von innen öffnen ließ. Ich öffnete die Motorhaube und wir schauten uns den Motor an. Ich konnte nach meiner Einschätzung nichts Ungewöhnliches feststellen, zum einen, weil es schon etwas zu dunkel war und zum anderen, weil ich eh nicht viel über Motoren wusste. Los ging die Probefahrt. Erstmal rückwärts vom Hof runterfahren. Gar nicht mal so einfach, mit so einem großen Kastenwagen. Er hat hinten an den Seiten keine Fenster und deshalb muss man sich sehr auf die beiden Seitenspiegel verlassen. Durch die Heckklappe kann man hindurchschauen, weil dort eine Scheibe ist, nur sieht man nicht alt so viel, weil sie recht weit oben angebracht ist und Personen, Gegenstände oder Hindernisse, die kleiner als einen Meter sind, nicht zu sehen sind. Puh, geschafft! Schon leicht verschwitzt, habe ich es die fünf Meter rückwärts auf die Straße geschafft, ohne etwas zu beschädigen. Erster Gang rein und los ging es in Richtung Autobahn. Als wir auf die Autobahn auffuhren, konnte ich das Auto mal so richtig beschleunigen. 60 km/h im vierten Gang, ich drückte voll auf das Gaspedal. 80 km/h, ich wechselte in den fünften Gang, der Motor heulte auf. Ein Gefühl wie in einem Düsenjet. Nach gefühlten zehn Minuten Bleifuß erreichten wir die Höchstgeschwindigkeit von 165 km/h. Eins war klar, das Auto war kein Rennwagen, ein Überholmanöver sollte stets gut überlegt sein und erforderte schon einen gewissen Aufwand.
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